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Demokratie gestalten

Volker Reinhardt

Demokratielernen im Politikunterricht. Was wirkt?

Wie soll Demokratielernen im Politikunterricht aussehen? Was sind Gelingensbedingungen für guten und wirk­
samen Politikunterricht? Diese Fragen stehen im Mittelpunkt des Beitrags. Anders als andere Unterrichtsfächer 
beschränkt sich das Unterrichtsfach Politik nicht auf den Erwerb von Kompetenzen, sondern hat vor allem 
politische Urteilsbildung zum Ziel und soll zu politischer Mündigkeit führen. Befragte Expert/innen leiten aus 
Theorie, Empirie und Unterrichtserfahrung praxisorientierte Möglichkeiten für die Gestaltung eines Politikun­
terrichts ab, der dem Demokratielernen verpflichtet ist.

► Stichwörter: Demokratielernen, Wirksamer Politikunterricht, Qualitätsvoller Politikunterricht, politische 
Urteilsbildung, Demokratiebildung

Was ist guter und wirksamer Politikunterricht und wie 
fördert er Demokratielernen? Diese für die Unterrichts­
praxis wichtigen Fragen stellen sich nicht nur Politik- 
lehrer/innen, sondern ebenfalls Politikdidaktiker/innen, 
Fachleiter/innen an den Seminaren und natürlich Lehr­
amtsstudierende. Für die Beantwortung dieser Frage 
und der damit verbundenen Bemühungen um die Ver­
besserung von Unterricht und Schülerleistungen ist vor 
kurzem eine 22-bändige Buchreihe zu den wichtigsten 
Unterrichtsfächern erschienen (Reinhardt, et al. 2024). 
Mehr als 400 Bildungsexpert/innen äußern sich zur 
Frage nach der „Wirksamkeit von Unterricht“. Auch für 
einen wirksamen Politikunterricht kommen Expert/in- 
nen in einem Band (Reinhardt 2024) zu Wort, die sich 
seit vielen Jahren wissenschaftlich und/oder unterrichts­
praktisch mit Fragen nach wirksamem Politikunterricht 
und sinnvollem Demokratielernen beschäftigen.

Mit Hilfe von strukturierten, schriftlich gestellten In­
terviews werden Expert/innen aus Politikdidaktik und 
Schulpraxis nach ihrer fachlichen Expertise befragt. Es 
wird einerseits deutlich: Politische und demokratische 
Bildung hat viele Dimensionen und geht damit über die 
bloße Wirksamkeit von Fachlichkeit hinaus! Anderer­
seits wird die Bedeutung unterstrichen, in schulischen 
Zusammenhängen auch die gesetzten fachlichen Ziele 
zu erreichen. Dies ist - mit Blick auf die zukünftige 
gesellschaftliche Teilhabe - vor allem für weniger leis­
tungsstarke Schüler/innen bedeutsam!

Die Beantwortung der schwierigen Frage, was an ei­
nem Politikunterricht überhaupt wirksam sein soll und 
kann, wird in den Antworten durch die Autor/innen 
aufgenommen. Politikunterricht soll, und das ist schon 
ein deutlicher Unterschied zum Mathematik- oder na­
turwissenschaftlichen Unterricht, neben kognitiven 
Kompetenzen besonders die politische Urteilsfähigkeit 
und Mündigkeit fördern. Da stellt sich die Frage, ob die

14

Wirksamkeit in diesen Bereichen eingeschätzt oder gar 
vermessen werden kann.

Für die Wirksamkeit von Demokratielernen im Unter­
richtsfach Politik bzw. Gemeinschaftskunde wurden 
zehn Fachdidaktiker/innen sowie zehn Fachleiter/innen 
und Lehrer/innen zu wirksamem Politikunterricht aus 
ihrer wissenschaftlichen und erfahrungsorientierten 
Perspektive befragt (Reinhardt 2024).

Die Interviewautor/innen haben zu diesen schwierigen 
Fragen erwartungsgemäß unterschiedliche Antworten 
parat, die sie aus ihrer wissenschaftlichen und prakti­
schen Expertise ableiten.

Neben den Fragen nach den Gütekriterien von Wirk­
samkeit der politischen Bildung gibt es eine weitere 
Schwierigkeit des Unterrichtsfaches Politik: Die unter­
schiedlichen Traditionen in den einzelnen Bundeslän­
dern der Bundesrepublik und in den Ländern Schweiz 
und Österreich haben dem Fach auch unterschiedliche 
Schwerpunkte beschert, die sich in den verschiedenen 
Bezeichnungen „Politische Bildung“, „Sozialkunde“, 
„Sozialwissenschaften“, „Gesellschaftslehre“ und viele 
weitere mehr abbilden. Auch die Zusammenführung 
des Faches Politik mit vielen weiteren Fächern - wie 
Wirtschaft, Geschichte, Rechtskunde, Gesellschaft, 
Geografie - zu Fächerverbünden, Doppelfächern oder 
Fächerkombinationen tragen nicht unbedingt zu einer 
konsensualen Beantwortung der Frage bei, was wirksa­
men Politikunterricht kennzeichnet.

Es wird in diesem Beitrag versucht, die einzelnen Ex­
pertenmeinungen für fünf ausgewählte Fragen nach 
wirksamem Politikunterricht zu bündeln und die 
Hauptaussagen sowie abweichenden Einschätzungen 
zusammenfassend zu dokumentieren. Für jede Frage 
wurde ein kurzer bildungswissenschaftlich relevanter 
Vorspann eingefügt, damit die Expertenfragen in einen 
Bildungskontext eingebunden sind.
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Exemplarisch angeführt sind jeweils die Aussagen ein­
zelner Befragter, die die Zusammenschau illustrieren 
sollen. So einfach verhält es sich aufgrund der zum Teil 
recht divergierenden Einschätzungen in den Antworten 
nicht, so dass nicht alle Perspektiven und Erfahrungen 
zur Geltung kommen können. Auch die unterschiedli­
chen Ebenen, auf denen die Befragten geantwortet ha­
ben, können hier nur am Rande thematisiert werden. 
Die Namen einzelner Exper/innen wurden jeweils nach 
ihren wörtlichen oder sinngemäßen Zitaten in Klam­
mern gesetzt und im Anschluss an diesen Beitrag mit 
vollständigem Expertennamen aufgelistet.

Standardsituationen sind im Unterricht wiederkeh­
rende Situationen, welche die Unterrichtsqualität ab­
sichern sollen, z. B. Lesegelegenheiten, Arrangieren 
von Übergängen usw.

Welche immer wiederkehrenden fachspezifischen 
Herausforderungen im Unterrichtshandeln müssen 
Ihrer Meinung nach die Lehrpersonen beherrschen, 
um im Politikunterricht eine angemessene Unter­
richtsqualität garantieren zu können?

In dieser Frage waren sehr deutlich die fachspezifischen 
Herausforderungen bzw. Standardsituationen gefragt, 
weshalb die Antworten, die auf allgemeindidaktischer 
Ebene gegeben wurden, hier nicht berücksichtigt wer­
den.

Häufig wurde auf die Politikdistanziertheit bzw. -Ver­
drossenheit von Schüler/innen, auf die fehlende Moti­
vation für politische Themen und auf die hohe Kom­
plexität von politischen Themen abgehoben, was als 
wiederkehrende Situation im Politikunterricht auftrete 
und beispielsweise durch „Handlungsoptionen zum 
Aufbau und der Stärkung von Selbstwirksamkeitsüber­
zeugungen“ (Frenk/Held) angegangen werden sollte. 
Zudem müssten, gerade im Politikunterricht, Kont­
roversen als förderlich erkannt und befördert werden, 
um „pluriperspektivische Einsichten“ (Kühberger) zu 
politischen Prozessen zu ermöglichen und „Politikun­
terricht nicht zum Ort bloßer Meinungsäußerung“ bzw. 
zum „Laberfach“ (Goll/Hartmann/Goll) verkommen 
zu lassen und mit einer „kritischen Medienreflexion“ 
(dies.) zu verbinden. Eine Herausforderung ist daher 
„das Aushalten von gesellschaftlicher und wissen­
schaftlicher Kontroversität“ (Zurstrassen); Politikleh- 
rer/innen sollten „fachliche Widersprüche erzeugen“ 
(Cypionka/Schenk) und eine „kognitive Dissonanz her­
stellen“ (dies.), um bei den Schüler/innen eine fragend­
forschende Haltung zu entwickeln bzw. zu fördern. In 
diesem Zusammenhang wird auch immer wieder der 
Beutelsbacher Konsens erwähnt, der mit seinen drei 
Forderungen handlungsleitend sein sollte. Wichtig sind 
laut mehreren Expert/innen die „lebensweltbezogenen

Erklärungsansätze der Lernenden“ (Klee), um auf die­
sen aufbauend „multiperspektivisch und fachlich ange­
reicherte Erklärungen und Bewertungen, also politische 
Urteilsbildung“ (ders.) (weiter) zu entwickeln.

Häufig wird Aktualität, also „tagespolitische Ereig­
nisse“ (Greco/Lange), als fachspezifische Standardsitu­
ation für den Politikunterricht gesehen. Durch die Ak­
tualität erfährt der Unterricht dann eine „Exemplarik“ 
(dies.), die mit systematischem Wissen angereichert 
werden müsse. Der „Wissensaufbau sollte über Be­
griffsbildungen“ (Weißeno) in einer politischen Fach­
sprache münden, die durch Fachkonzepte repräsentiert 
wird. Oder wie es eine Lehrerin ausdrückt: „Worthülsen 
müssen mit Wissen“ (Messerschmidt) gefüllt werden.

Unterschiedliche „Fallen“ sollten Lehrer/innen kennen 
und wenn möglich nicht in diese tappen. Hierzu gehö­
ren die Wissens-, die Meinungs-, die Moralisierungs- 
und Parallelisierungsfalle.

Wiederkehrende Elemente qualitativ hochwertigen 
Politikunterrichts stellen in mehreren Antworten ver­
schiedene Reflexionsphasen im Rahmen von Unter­
richts-, Problem-, Klassen- und Selbstreflexionen dar, 
die angeleitet werden müssen. Auch die oben angespro­
chene Lernausgangsdiagnostik wird in diesem Zusam­
menhang häufig erwähnt. Ein Kanon mit zumindest 
„minimale(n) Überschneidungen im kollektiven Wissen 
der Gesellschaft“ wie beispielsweise Grundordnungen/ 
Konventionen oder Verfassungen spricht laut Grammes 
gegen eine ausschließlich kompetenzorientierte Unter­
richtung des Faches Politik. Eine Erzählung, ein „roter 
Faden“ sollte in eher lehrgangsorientierten Situationen 
vorhanden sein. Eine Expertin spricht in diesem Zusam­
menhang von der „Kunst der Gesprächsführung“ (Zim­
mermann), die entwickelt werden müsse.

Grundlage für einen wirksamen Fachunterricht ist die 
optimale Passung zwischen den Lernangeboten und 
den Lernvoraussetzungen von Schüler/innen. Damit 
die Passung gelingt, müssen diese Lernvorausset­
zungen in die Planung für einen differenzierenden/ 
individualisierenden Unterricht einbezogen werden.

Wie sieht eine gute Differenzierung/Individualisie- 
rung Ihrer Meinung nach im Politikunterricht aus?

Die Lernausgangslagen, Lernvoraussetzungen und 
Vorstellungen der Schüler/innen sind bei dieser Frage 
für das Antwortverhalten der Expert/innen zentral im 
Zusammenhang mit der sich anschließenden Frage 
der Differenzierung und Individualisierung. Erst wenn 
diese Voraussetzungen ausreichend berücksichtigt und 
vor allem diagnostiziert würden, sollten die Lernumge­
bungen adaptiv gestaltet werden.
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Mehrere Expert/innen empfehlen für einen differenzie­
renden Politikunterricht Kompetenzraster, um „bei der 
Unterrichtsplanung auf den Stand einzelner Schüler/in- 
nen einzugehen, leistungshomogene oder entsprechend 
-differente Lerntandems oder -gruppen zu bilden sowie 
die Arbeitsergebnisse und den Kompetenzzuwachs der 
einzelnen richtig einzuordnen“ (Gloe). Mit Hilfe von 
Fachkonzepten „kann sich das Fachwissen durch stän­
dige Anreicherung mit Fachvokabular sinnvoll erwei­
tern“ (Weißeno).

Auch wenn einzelne Expert/innen eine „radikale Bin­
nendifferenzierung bis hin zu Individualisierung von 
Lehr-/Lernkonzepten“ (Zurstrassen) fordern, weisen 
Didaktiker/innen als auch Praktiker/innen immer wie­
der darauf hin, dass ein vollständig individualisier­
ter Politikunterricht nicht erfüllbar sei und auch nicht 
Ziel der politischen Bildung sein könne, da politische 
Urteils- und Handlungsfähigkeit nur im Austausch mit 
anderen zu wirksamem Politikunterricht führe, damit 
„Einzelgänger-Lernen“ (Greco/Lange) vermieden und 
„individualisierte und kommunikative Lernwege mitein­
ander verbunden werden“ (Viereck) sollten. Bedeutsam 
sei, „die individuellen Beiträge der Lernenden jeweils 
als wichtigen Beitrag zur gemeinsamen Auseinander­
setzung“ (Thorweger) aufzufassen und wertzuschätzen, 
und eine „Partizipation aller Schüler/innen am Unter­
richtsgeschehen“ (Wolf). In diesem Zusammenhang lau­
tet eine wichtige Frage: Können im Politikunterricht alle 
mitsprechen? (Grammes), diese Frage ist nicht nur auf 
(fehlende deutsche) Sprachkenntnisse bezogen, sondern 
auch auf sozialen Status, Herkunft, Geschlecht etc. Die 
sprachliche Heterogenität sollte aber auch als Ressource 
gesehen werden: Lernende könnten beispielsweise für 
ein Lernportfolio eine „Quelle aus der fremdsprachigen 
Presse dokumentieren, übersetzen und kommentieren“.

Der Tipp einer Expertin an die Leser/innen des Buches 
verdeutlicht die Abhängigkeit der Lernangebote von den 
Voraussetzungen: „Nehmen Sie sich die Zeit! Verschaf­
fen Sie sich einen guten Überblick über die unterschied­
lichen (!) Meinungen, Interessen, Zugänge, Fähigkeiten 
und Lernstrategien Ihrer Schüler/innen - denn nur so 
können Sie passende Lernumgebungen gestalten“ (Be- 
sand). Die Passung gelinge „oft durch die Lernenden 
selbst“ (Klee), indem sie Schwerpunkte aus den Medien 
thematisierten. Damit die angehenden Lehrer/innen die 
Lernvoraussetzungen und die darauf aufbauenden Lern­
umgebungen richtig einschätzen lernen, sollten sie in 
„Phasen des forschenden Studierens in der Lehramts­
ausbildung“ (ders.) sowie durch „Selbstreflexion“ diese 
Zusammenhänge selbst erfahren und erleben und sich 
damit vom/von der „Belehrer/in hin zum/zur Lernbe- 
gleiter/in und Unterstützer/in wandeln“ (Greco/Lange). 
Politikunterricht sollte diversity als Chance begreifen, 
um den „verschiedenen Lerntypen und ihren individual­
biographischen Kontexten Rechnung“ (Manzel) zu tra­
gen und dafür zu sorgen, dass Schüler/innen voneinan-
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der lernten. Dies verdeutlicht eine Expertin damit, dass 
„Lerngruppen möglichst themengleiche, wenn auch im 
Anspruchsniveau differenzierte Aufgabenstellungen und 
Lehr-/Lernmaterialien erhalten (könnten), die im ge­
meinsamen Klassengespräch zum Gegenstand gemacht“ 
(Zurstrassen) würden. Immer wieder wird in diesem 
Zusammenhang eine „Offenheit des Politikunterrichts“ 
(Cypionka/Schenk) gefordert, der diese Differenzie­
rung und Individualisierung mit vielfältigen Gesprächs­
sequenzen und neueren Aufgabenformaten fördern und 
mit Hilfe von zeitgemäßen Formen der Leistungsbeur­
teilung (z. B. Lerntagebücher oder Portfolios) evaluieren 
kann. Differenzierte und individualisierte Aufgabenstel­
lungen sowie die Bearbeitungsschritte sollten laut einem 
Experten „daher nicht bis ins Detail von den Lehrkräften 
vorgegeben werden. Wirksamer ist, den Schüler/innen 
ein hohes Maß an Selbstständigkeit bei der Auswahl und 
Bearbeitung zuzugestehen“ (Mambour) sowie eine viel­
fältige Feedbackkultur und den Einsatz metakognitiver 
Strategien zu etablieren.

An konkreten Unterrichtssituationen kann gut aufge­
zeigt werden, welche handlungsleitenden Konzepte für 
einen gelingenden Politikunterricht gewählt werden.

Könnten Sie für eine exemplarische Unterrichtsein­
heit zum Thema „Politik in der Gemeinde“ (Sekun­
darstufe I) wichtige Wegmarken für einen wirksa­
men Politikunterricht setzen?

Zunächst kann konstatiert werden, dass - bis auf wenige 
Ausnahmen - die Befragten mit der Thematik „Politik 
in der Gemeinde“ praktische oder wissenschaftliche Er­
fahrungen gesammelt haben, die sie in ihren Antworten 
skizzieren. Einen hohen Stellenwert für diese Thematik 
nehmen die Prinzipien Aktualität, Exemplarität sowie 
handlungs-, lebenswelt-, problem- und projektorien­
tierte Lehr- und Lernverfahren ein. Dass an aktuellen 
Fällen - wie z. B. der Flüchtlingsthematik - die Gemein­
depolitik exemplarisch und projektorientiert aufgezeigt 
werden kann, wird explizit von vielen Expert/innen er­
wähnt, gerade auch „weil das Unterrichtsthema ,Politik 
in der Gemeinde’ auf den ersten Blick hier hinter dem 
Thema ,Flucht und Flüchtlinge’ verborgen ist“ (Be- 
sand) und Schüler/innen durch ein exemplarisches und 
projektorientiertes Vorgehen „mehr und nachhaltiger 
die Handlungsspielräume und Gestaltungsmöglichkei­
ten einer Gemeinde“ (dies.) kennen lernen als in einem 
von Beginn an auf institutionelle Aspekte gerichteten 
Unterricht. Dieses an thematischen Gelegenheiten - in 
Bezug auf Aktualität und echte Herausforderungen und 
Handlungserfordernisse der jeweiligen Gemeinde - ori­
entierte Vorgehen zum Thema Politik in der Gemeinde 
wird von den meisten Expert/innen favorisiert, oder wie 
zwei Befragte anmerken: „Politisches Handeln ist eine 
essenzielle Grundlage für politisches Lernen. Durch die
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Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung einer 
Aktion im politischen Feld bzw. mit politischen Ziel­
setzungen gelangen die Akteur/innen zu einem mehr­
dimensionalen Erfahrungs- und Kompetenzerwerb“ 
(Greco/Lange).

Viele Expert/innen setzen als Ausgangspunkt ihrer 
Überlegungen zur Unterrichtseinheit eine (fiktive) Di­
agnose der Lernvoraussetzungen, Vorstellungen und 
Lernhaltungen, also der Ausgangskompetenz der Schü- 
ler/innen (z. B. mit Hilfe von Einstiegsdiskussionen, 
Brainstorming, Mind oder Concept Map etc.), um den 
Unterricht darauf aufbauend zu planen und durch Ba­
sis- bzw. Fachkonzepte zu strukturieren, damit „grund­
legende Fragen des Politischen“ (Frenk/Held) abgeleitet 
und beispielsweise mit Hilfe des Politikzyklus aufge­
schlüsselt werden können. Einzelne Befragte halten es 
auch für besonders bedeutsam, zunächst das vorhandene 
Fachvokabular zum Thema zu eruieren, um nachfolgend 
eine „Auswahl neuer Fachkonzepte und konstituieren­
der Begriffe“ (Weißeno) zu treffen und mit Hilfe dieser 
Begriffsauswahl einen aktuellen Fall zu bearbeiten.

Die vorgeschlagenen Lehr-/Lernverfahren sind vielfältig 
und reichen von Fallanalysen über Simulationen (z. B. 
einer Gemeinderatssitzung, eines Ausschusses) bis zum 
thematischen Lernen vor Ort (Rathausbesuch, Besuch 
einer Gemeinderatssitzung), wobei diese einzelnen di­
daktischen Vorgehensweisen auch in kombinierter Form 
Erwähnung finden und immer auf politische Urteilsbil­
dung auszurichten seien. Es sollte für das Thema Politik 
in der Gemeinde also gerade kein institutionenkundli- 
ches Lernen und keine - leider oft praktizierte - inhalts­
leere Exkursion in das Rathaus sein, bei der man sich 
ohne echte bzw. in den Unterricht eingebundene Fragen 
das Rathaus oder eine Gemeinderatssitzung anschaut. 
Am Ende einer solchen Unterrichtseinheit sollte dann, 
wie mehrere Befragte vorschlagen, eine thematische Re­
flexionsphase zur aktuellen, fall-, handlungs- oder pro­
jektorientierten Unterrichtseinheit folgen.

Lehrpersonen müssen sich eine große Zahl von 
Kompetenzen aneignen. Inzwischen herrscht Kon­
sens darüber, dass diese Kompetenzen, neben den 
Werthaltungen, den Fähigkeiten zur Selbstregulation 
und den motivationalen Fähigkeiten, vor allem in 
den Bereichen der jeweiligen Fachwissenschaft, der 
Fachdidaktik und der Pädagogik/Psychologie ange­
siedelt sein müssen.

Welches fachwissenschaftliche und fachdidaktische 
Wissen und Können der Lehrperson sind aus Ihrer 
Sicht für die Qualität des Politikunterrichts beson­
ders wichtig?

Diese Frage an die Expert/innen sollte Erkenntnisse 
über die notwendigen Kompetenzen der Politiklehrper­
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sonen bündeln. Genügt nach Rehm und Zutavern (2012, 
6) „ein vertieftes Allgemeinwissen eines Bereichs? Wie 
viel über das zu vermittelnde Wissen der Schule hinaus 
muss eine Lehrperson wissen? Braucht es spezialisier­
tes Wissen? Spezialisiert in Bezug auf die Systematik, 
die Methoden, die Paradigmen und großen Vertreter/ 
innen, die Geschichte, die Philosophie, die wichtigsten 
oder populärsten Erkenntnisse der Bezugswissenschaft? 
Welches Fachwissen ist notwendig, um das fachdidak­
tische Wissen zu sichern, also z. B. das Wissen über die 
kognitiven Voraussetzungen und das didaktische Poten­
zial von Aufgaben, die Schülerkonzeptionen und Erklä­
rungsmöglichkeiten.“

In den wissenschafts- und erfahrungsbasierten Ant­
worten der Expert/innen spiegeln sich unterschiedliche 
Konzepte zum fachwissenschaftlichen Wissen und Kön­
nen der Lehrpersonen wider. Mehrere Befragte sehen 
ein breites politikwissenschaftliches Wissen bzw. eine 
„umfassende Bildung“ mit all ihren Bezugsdisziplinen 
(genannt werden Soziologie, Ökonomie, Rechtswissen­
schaften, Geschichte und Geographie) als unabdingbare 
Voraussetzung für Politiklehrer/innen, was sich auch 
ganz ähnlich in den „Ländergemeinsamen inhaltlichen 
Anforderungen für die Fachwissenschaften und Fach­
didaktiken in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung“ der 
KMK finden lässt.

Es gibt in diesem Zusammenhang mehrfach Verweise 
auf domänenbezogenes Sach- und Hintergrundwissen, 
welches in begrifflich-fachlichen Konzepten bzw. Basis­
konzepten (trans)disziplinär bei Lehrer/innen vorhanden 
sein sollte. Ganz anders sehen es Befragte, die aus Grün­
den der befürchteten kumulativen Überforderung nicht 
die Vielschichtigkeit der Bezugsdisziplinen in den Vor­
dergrund stellen, wenn es um das Wissen und Können 
der Lehrpersonen geht. Vielmehr gehen sie davon aus, 
dass sich „Lerngegenstände nicht kanonisch definieren“ 
(Besand) lassen und Lehrpersonen vor allem Analyse­
kompetenzen und eine „wissenschafts- und erkennt­
nistheoretische Ausbildung“ (Vietze) erhalten sollten, 
um mit neuen politischen Gegebenheiten und Konstel­
lationen umgehen zu können und durch Basiskonzepte 
zentrale Fragen (nach Macht, Legitimität, Interessen ...) 
erschlossen werden können.

Wenn es um die als notwendig erachteten fachdidak­
tischen Kompetenzen der Lehrer/innen geht, so las­
sen sich auch hier zwei unterschiedliche Perspektiven 
herauslesen: Die erste hat zum Ziel, aus den breiten 
fachwissenschaftlichen Überlegungen eine begründete 
Inhaltsauswahl mit anschließenden methodischen Pla­
nungsüberlegungen zu treffen, um den Lehrer/innen 
„domänenspezifische Instruktions- und Vermittlungs­
strategien“ (Manzel) zu vermitteln und mit Hilfe von 
reflektierten normativen politikdidaktischen Konzepti­
onen „Wissen über Fehlkonzepte und Fördermöglich­
keiten“ (Weißeno) aufzubauen und dann den Output auf
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Schülerseite empirisch zu überprüfen, was unter ande­
rem in der Lehrerausbildung über Fallvignetten gesche­
hen könnte.

Die zweite politikdidaktische Sichtweise geht zunächst 
sehr stark von den Vorerfahrungen, vom Vorwissen (nicht 
Fehlkonzepten), den Vorstellungen und den Lernhaltun­
gen - zum Beispiel im Konzept des Bürgerbewusstseins 
- der Schüler/innen aus (in den Antworten mehr oder 
weniger in Anlehnung an konstruktivistische Auffassun­
gen), um vor dem Hintergrund der politikdidaktischen 
Rekonstruktion oder des fachdidaktischen Kegels zu dia­
gnostizieren, welchen Lernstand, welche Lernausgangs­
lagen die Schüler/innen haben, damit die Lehrpersonen 
darauf aufbauend ihre Lernumgebungen für den Politik­
unterricht adaptiv gestalten können und damit eine „an­
gemessene Passung“ (Frenk/Held) erreichen. In dieser 
schülerorientierten Perspektive sollten Fachkonzepte 
„eine dienende Funktion“ (Vietze) einnehmen.

Daneben gibt es mehrere vermittelnde Ansichten und 
Überzeugungen zwischen den beiden Positionen, die 
aus relevanten politikdidaktischen Forschungsergebnis­
sen eine „Mischung instruktionaler und konstruktivis­
tischer Lehr- und Lernphasen“ (Weißeno) herauslesen 
und für die Lehreraus- und weiterbildung Konsequen­
zen aus diesen Forschungsergebnissen fordern.

Weniger bei den Fachdidaktiker/innen als bei den Fach­
leitenden und Lehrpersonen fällt das Stichwort Konzep­
tionelles Deutungswissen, welches bei Schüler/innen 
aufgebaut werden sollte, sowie ein Reflexionswissen, 
um „das eigene Handeln stets kritisch zu hinterfragen“ 
(Cypionka/Schenk).

Die Fülle an Konzepten, Untersuchungen und prak­
tischen Umsetzungsvorstellungen von erfahrenen 
Fachdidaktiker/innen und Lehrer/innen überfordern 
manchmal die Studierenden, Referendar/innen oder 
Junglehrer/innen. Daher können wenige gezielte Im­
pulse für einen wirksamen Politikunterricht hilfreich 
sein.

Welche Schritte empfehlen Sie aufgrund Ihrer 
wissenschaftlichen bzw. erfahrungsbasierten 
Expertise als „first steps" für angehende Politik- 
lehrer/innen, die sie für guten Politikunterricht 
umsetzen können?

Erwartungsgemäß gaben die Expert/innen zur Frage 
nach den „first steps“ ganz unterschiedliche Antworten, 
die hier wegen ihrer Vielschichtigkeit nicht in einer Zu­
sammenschau verdichtet werden können. Daher werden 
vor allem einzelne prägnante Aussagen notiert.

Viele Befragte halten es für besonders wichtig, dass 
angehende Politiklehrer/innen zunächst reflektieren,
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„welches Wissen, welche Fertigkeiten, welche Über­
zeugungen“ (Manzel), welches Politikinteresse sie 
selbst für den Politikunterricht mitbringen, ob sie „an 
die Wirksamkeit ihres eigenen Unterrichts glauben“ 
(dies.) und sich fragen: „Was sind für mich zentrale 
Ziele meines zukünftigen Unterrichtshandelns? Wozu 
will ich Politiklehrer/in werden?“ (Vietze) Motivierte 
Lehrende bleiben „ein Berufsleben lang neugierige 
Lerner“ (Grammes), die sich „positive Rückmeldungen 
aus ihrer Berufsarbeit“ (ders.) organisieren und selbst­
reflexiv an ihrer Haltung, ihrem Weltbild und ihrer 
Bildung arbeiten. Diese Reflexionskompetenz des Po- 
litiklehrers/der Politiklehrerin ist für mehrere Befragte 
ein entscheidender Schritt zur Professionskompetenz. 
Ein Experte rät, dass Lehrende auf ihr Fach, ihre Pla­
nung und ihren Unterricht „so oft wie möglich mit den 
Augen ihrer Schüler/innen blicken“ (Mambour) soll­
ten. Auch biografisch orientierte Reflexionen können 
sinnvoll sein, indem sich Politiklehrende immer wie­
der fragen, was sie aus ihrem eigenen - als Schüler/ 
in erlebten - Politikunterricht (nicht) mitnehmen wol­
len, was sie „als Politiklehrer/in in keinem Falle wer­
den wollen, was in keinem Falle tun“ (Vietze), und sie 
sollten ein hohes Maß an Experimentierfreude für ih­
ren Unterricht mitbringen. Es wird geraten, dass Poli­
tiklehrende an ihrer neuen Schule recht bald Kontakte 
zum Rathaus, Gemeinderat, zu Abgeordneten, also zu 
außerschulischen (politischen) Partnern pflegen soll­
ten, um mit ihnen regelmäßig zu kooperieren. Einzelne 
Befragte betonen, dass die Unterrichtsmethoden und 
-medien immer erst nach der Ziel- und Inhaltsklärung 
eine Rolle spielen und niemals an den Anfang der Un­
terrichtsplanung gestellt werden dürften, sehr wohl 
sollten aber nach Meinung eines Experten kooperative 
Lehr-/Lernformen immer schon mit in die Planung ein­
bezogen werden. Auch ein „Kompendium gelungener 
und zu ihm/ihr passender Methoden“ (Viereck) sollten 
sich Politiklehrer/innen anlegen.

Darüber hinaus sind mehrere Expert/innen der Über­
zeugung, dass die Lernausgangslagen, die Vorstellun­
gen, die Überzeugungen, das Bürgerbewusstsein und 
das Vorwissen der Schüler/innen immer an den Anfang 
einer Planung gestellt werden sollten. Dafür benötigten 
Lehrende diagnostische Kompetenzen, die sie unbe­
dingt erwerben und erweitern müssten. Von den lebens­
weltlichen Erfahrungen der Lernenden auszugehen, ist 
der Rat mehrerer Expert/innen, also beispielsweise 
auch an Fernsehserien, an Musik, an Kinofilmen an­
setzen, die die Jugendlichen in ihrer Freizeit rezipier­
ten. Darauf aufbauend sollten Lehrende Leitfragen im 
Sinne (verkürzter) politikdidaktischer Prinzipien ent­
wickeln, sich Ziele setzen, was die Schüler/innen im 
Politikunterricht lernen, welche Kompetenzen sie aus­
bilden sollten, und sich das professionsorientierte Wis­
sen aneignen, denn „man sieht nichts, wenn man dazu 
kein Wissen hat“ (Weißeno). Es stellt sich aber immer
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wieder die Frage, ob die theoretischen und empirischen 
Ergebnisse die jeweilige Unterrichtssituation erklären. 
„Es gibt zentrales Wissen über qualitätsvolles Unter­
richten“ und jede Lehrperson benötigt „pädagogisches, 
psychologisches, fachliches und fachdidaktisches Wis­
sen“ (ders.). Aus den Lerngegenständen sollte dann 
der politische Gehalt identifiziert und für verschiedene 
Niveaustufen strukturiert werden. Besonders aus dem 
Kreis der Praxisexpert/innen kommt der Ratschlag, auf 
eine von Vertrauen, Respekt und Empathie gegründete 
Beziehungsebene zwischen der Lehrperson und den 
Schüler/innen zu achten, um einen weitgehend angst- 
und störungsfreien Politikunterricht und eine demo­
kratische Unterrichtskultur gewährleisten zu können. 
„Auch sollte demokratisches Handeln in der Schule 
durch den/die Sozialkundelehrer/in angestoßen wer­
den“ (Wolf).
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